
ei den Bass-Saxofonen ist die Abgrenzung der Se-
rien nicht einfach, weil Conn offenbar Bässe am

Lager hatte, die erst später mit einer Seriennummer ver-
sehen wurden. So kann also Nr. 150.xxx auf einem bereits
1923 gebauten Bass zu finden sein. 

Die ersten Instrumente der Serien „Wonder“ und „New
Invention“ mussten ohne Wasserklappe auskommen, hat-
ten aufgelötete Tonlöcher, einen von oben aufzustecken-
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Conn Bass-Saxofone – ein Vergleich 
Die Conn Fabriken in Elkhart/In-
diana fertigten den ersten Bass für
„O. P. Thayers Saxophone Band“
(„The new Saxophone Monster
Grand Bass in Contra Bb“).
Von Uwe Ladwig

Links NW1 100527 Bass,
rechts NW2 M200624 Bass

Auszug aus einem Conn Katalog
von 1938 zum 14M

Conn Stencil Bass
(alte NW2-Bauweise)
für Holton (Jenkins,
1929). Conn ist als
Hersteller an dem
speziell geformten
Klappenschutz für tief
C erkennbar.  

B



den S-Bogen (wie beim Bariton) und gingen von tief Bb
bis hoch Eb. Erst später wurde die Wasserklappe ergänzt
und Perlmutter-Einlagen gehörten dann zum Standard.
Die nächste Serie „New Wonder“ hatte gezogene und ge-
bördelte Tonlöcher. Schon diese Bässe wurden in den Ka-
talogen als „14M“ geführt. Ab etwa 1925 wurde der Neck
nicht mehr von oben, sondern das ganze Bogenteil von
unten aufgeschoben. Nach etwa 1928 gingen die Bässe bis
hoch F, hatten die Becherklappen für H und Bb rechts am
Becher, trugen eine Lady-Gravur und verfügten über eine
Applikatur aus härterem Material.

Zum Tonumfang: 1927 spielte Adrian Rollini (1904-1956)
bei einer Platteneinspielung mit Bix Beiderbecke beim
Solo zu „Three Blind Mice“ im Solo ein dreigestrichenes
F, das sich nicht wie ein überblasenes F anhört. Neben der
Möglichkeit, dass der Ton doch überblasen war, könnte es
sein, dass er bei dieser Aufnahme ein anderes Instrument
(Holton Bässe hatten damals schon ein hoch F) oder tat-
sächlich einen der ersten Conn Bässe (Prototyp?) mit
hoch F nutzte. Leider lässt sich das auch aus zeitgenössi-
schem Bildmaterial nicht zweifelsfrei eruieren. Rollini be-
nutzte im Laufe der Jahre verschiedene Bässe. 

Conn Seriennummern 
für Holzblasinstrumente 
(Auszug) 

Conn NW1 tief C Conn Martin tief C

Baujahr #

1900 3.900

1905 9.600

1910 17.800

1915 33.700

1920 58.000

1925 145.400

1930 237.800

1935 263.500

1940 288.300

1945 310.200
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Conn fertigte auch für andere Marken Bass-Saxofone, z.
B. für Bruno, Holton (H. baute allerdings auch selbst
Bässe), Martin, Pan American (Second Line), Selmer,
Wurlitzer, York etc. Diese Instrumente waren in der Regel
nur mit ungebördelten Tonlöchern ausgestattet, hatten
wie alle Conn Stencils plane Perlmutter-Einlagen und gin-
gen auch nur bis hoch Eb – beim Katalog-Beispiel (Jen-
kins Sons Music Co. Von 1929) ist ein solcher Stencil-Bass
abgebildet. Ab etwa 1928 wurde der originale Conn Bass
mit einem Tonumfang bis hoch F ausgeliefert. 

Die drei vorliegenden Bässe befinden sich jeweils nicht
mehr im Original-Zustand, jedoch sind die nachträglichen
Modifikationen klar abgrenzbar:
Beim New Wonder Bass der ersten Serie wurde die Ver-
bindung zum Klappenteller tief C mit einer zusätzlichen
Strebe stabilisiert. Wie auch bei der späteren New Wonder
2 Serie ist das Tonloch für tief C weiter vom Drücker ent-
fernt als beispielsweise beim späten Martin Stencil. Der
längere Weg macht die Klappe etwas instabil. Die Zusatz-
klappe für Gabel-Eb wurde per Federdruck geschlossen,
der dazugehörige Drücker entfernt. Der starre Daumen-
halter wurde an etwas anderer Position gegen einen ver-
stellbaren ersetzt. Die Drückerplatte für G# wurde gegen
eine längere ausgetauscht.

Der Bass aus der zweiten Serie wurde mit einem zusätzli-
chen Tonloch bis zum hoch F erweitert (Idee: Christian
Bader). Wenn diese Klappe, die grifftechnisch wie ein
Front-F realisiert ist, geöffnet wird, schließen die beiden
Klappen, die beim gegriffenen H schließen. Zusätzlich
wurde auch eine „D-Steuerung“ realisiert: Das zweigestri-
chene D bei den Conn-Bässen tendiert dazu, in die Quinte
zu springen. Zur Abhilfe wurde deshalb ein zusätzliches Ok-
tavloch angebracht, das an Stelle des sonst zuständigen
Überblas-Lochs automatisch bei D2/Eb2 öffnet.  

Der dritte Bass, ein für Martin gebautes Stencil-Modell, ist
mit Merkmalen ausgestattet, die einem späten 14M Bass
mit Lady-Gravur zustehen. In üblicher Conn-Manier ist
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eingestempelt, darüber jedoch die Nummer 100855. Letz-
tere scheint zu Martin zu gehören, sie würde auf das Bau-
jahr 1930 hindeuten, was zusammen mit den baulichen
Details schlüssig zu sein scheint. Die Nummer, die Conn
selbst eingestempelt hat, hat keinen Bezug zur offiziellen
Seriennummernliste. Wie bei allen Conn Stencils fehlt u.
a. die Umbördelung der Tonlöcher, und der Tonumfang
reicht nur bis zum gegriffenen dreigestrichenen Eb.  

Der älteste Bass (New Wonder 1) überragt die jüngeren
um etwa 25 mm, auch das Tonloch-Netz sieht jeweils an-
ders aus, während die Becherrand-Durchmesser unverän-
dert blieben – die gemessene Abweichung von max. 2 mm
ist vernachlässigbar und möglicherweise nur eine Ferti-
gungstoleranz. 

Gut sichtbar ist die Tonlochnetz-Änderung beim tiefen C
(siehe vorherige Seite), aber auch ganz oben bei den
Palmkeys sowie beim Tonloch für Bb2/3: Der Durchmes-
ser der Bb-Klappe wurde verkleinert. Die beim ältesten
Bass noch übereinander angeordneten Drücker für hoch
D und Eb (Eb öffnet gleichzeitig auch D) sind beim Modell
New Wonder 2 nebeneinander und beim jüngsten Modell
sind die Palmkeys ausgeformt wie bei anderen marktüb-
lichen Saxofonen. Die Klappen öffnen separat, beim Mar-
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Conn NW1 G#C#HBb Conn NW2 G#C#HBb Conn Martin G#C#HBb

Conn NW1 hoch D Conn NW2 hoch D Conn Martin hoch D



tin Bass ist das Tonloch für hoch D nun weiter oben und
fällt auch kleiner aus. Tatsächlich intoniert diese Variante
am besten.     
Wurden beim älteren Bass noch nach außen gewölbte
Perlmutter-Einlagen eingebaut, so hat Conn beim nächs-
ten Modell griffigere, nach innen gewölbte Einlagen ver-
wendet, beim Conn/Martin-Stencil sind sie plan.

Die Applikaturen für die linke Hand sowie die Oktavme-
chaniken sind bei den jüngeren Bässen stabiler und zu-
verlässiger gestaltet. 

Sieht man von diesen baulichen Differenzen ab, bleibt
festzuhalten: Alle drei Bässe klingen voluminös und into-
nieren – gegebenenfalls mit Hilfsgriffen – gut. Als Beispiel
seien die beiden Palmkey-Töne D und Eb beim Bass der
Serie New Wonder 1 genannt. Greift man die Töne zusam-
men mit dem H (Zeigefinger der linken Hand), stimmen
die beiden höchsten Töne ordentlich. 

Diese Bässe erfüllen ihren Zweck meines Erachtens besser
als die Modelle der ebenfalls verbreiteten Bässe von Bue-
scher oder Selmer. Bei ersteren sind meist Intonations-
probleme zu bemängeln, bei letzteren erinnert der Klang
eher an Bariton-Saxofone.                                                 ■
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New Wonder 1
Seriennummer
100527, 
glänzend versil-
bert, Becher
innen lackiert

New Wonder 2,
Seriennummer
M200624, matt
versilbert, 
Becher innen
vergoldet

Stencil für Mar-
tin, Seriennum-
mern 44433
und 100855,
versilbert, 
Becher innen
vernickelt

Becherrand-
Durchmesser

256 mm 254 mm 255 mm

Perlmutter-
Fingereinlagen

konvex konkav plan

Höhe 133 cm 130,5 cm

Neck-Aufnahme von oben von unten, mit Bogenteil

Palmkeys (D, Eb) übereinander nebeneinander

Gebördelte 
Tonlöcher

X -

Zweifache 
Korpus/Becher-
Verbindung

2 Kreuze
1 Kreuz, 

1 Zylinder

Marschgabel-
halter

X

Maden-
schrauben

X

Tonumfang 
standardmäßig

Bb-Eb

Gabel-Eb 
standardmäßig

X

G#-Triller 
standardmäßig

-

Kleinfingerrollen Perlmutter

Für den 
perfekten 
Auftritt

Das Einhand-Mikrofonstativ »Elegance« 26200. 

Keine Kompromisse: Prämiertes Design und Auftritt für 

Auftritt garantierte Qualität. Bestechend elegant und 

unbestechlich solide. Für eine perfekte Performance. 

Mit einer Einhand-Höhenverstellung, die neue Maß-

stäbe in Ausführung und Zuverlässigkeit setzt. Das 

Mikrofonstativ der Spitzenklasse. Highend-Zubehör 

für Sänger und Co.

5 Jahre Garantie · Made in Germany
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